
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 22 (1924)

Heft: 6

Artikel: Ein weiteres Kapitel über den Krebs

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-951994

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-951994
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bern, 15. 3unî 1924 ju e Zuieîundziuanzîgfter 3aDrgang
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©in »eiteret fapitel über ben $reb3.*

SSrcrteli: „©rüfj ©oft, Hebamme, Çaft Su
.geit, mir wieber etwas gu berichten ©djau,
t<h ^abe DJiäbi aud) mitgebrad)t, eS ift aud)
Qluftig, etwas gu bernebmen."

SDî 'abi : „So, Hebamme, baS SSreneli bat mir
ben SOiunb wäfferig gemacht nad) Seinen SluS-
fünften über baS iîrebSleiben ; eS E)at mir ge»
jagt, Su miffeft bann nod) mehr."

_

SDÎarta: „Sa, ber Iperr Softer, &er unS
einen SSortrag hielt, fjat un? nod) SSerfdjiebeneS
gefagt. S3efonberS über bie £>äufigfeit ber ÄrebS»
erfranfungen. SRan t)at feit einer Steide bon
Sauren bie Sinrid)tung getroffen, baff bie SIergte
bei allen SobeSfätten bie SobeSurfadje auf bem
Sotenfdjein begeugen unb biefe Scheine werben
bem @d)weigerifihen ©efunbbeitSamt eingefanbt.
Sort werben fie ftatiftifd) oerarbeitet unb fo
bat man giemlidj genaue gablen über baS
^Sorfommen ber t)auptfädjlid)fien ®ranfl)eiten
unb SobeSurfad)en in unferem Sanbe. SBir
feljen, baj) bie S3ert)ättniffe folgenbermafjen liegen :

1901—10 1911—20
Sal)reSburcbfd)nitt 4494 4995
5luf 10,000 ©inwobner

ftarben im Sähe an $rebS 12,4 12,8
Stuf 10,000 ©inwobner

über 40 Sabre 43 45
^on allen SobeSfätlen % S6 8,9
®8on allen SobeSfätlen bei

Seuten über 40 Sohren 13,1 14,1

Sllfo: bie gabt ber ÄrebStobeSfälle war in
öer jßeriobe 1901—1910 etwas weniger grofj,

in ben barauffolgenben Sohren 1911—20.
£?an fiefjt aud) beutlidj, bafj baS Sitter einen
r'nflufj bat, b. £). baß mel)r ißerfonen im Sllter
übet 40 Sabre an SrebS fierben, als unter
*P Sabren. 7,6 % aller SobeSfälle in jebem
$%e gwifdjen 1901 unb 1910 waren burd)»
pnittlid) SrebStobeSfälle ; ebenfo 8,9 % in
tln.Sabren 1911 unb 1920, immer im Surdj»
'«Witt genommen. SBenn man bann wieber
Uur bie SobeSfälle bon SDÎenfdjen über 40 Sabre
ü'uimt, fo finb bie betreffenben 3abfen 13,1 %

.14,1 o/„.
os^'e ßablen entflammen einer Slrbeit bon

SîenauD in Saufanne. Sluffäßig ift bie
guuabme in bem gweiten Sabrjcbnt biefeS
^abrbuutertS, weil wir ja in biefem bie grobe_ / - y+tiK t4,LV, IUCLI lUlt |U III UlC|Ctll UIC IJ t U

^Ppeepibemie burdfgemaebt baben, bie fo oiele

toer
,annt werben, benn biete herlaufen fo rafd),

g^en f°fiete. Sann fommt nod) ba^u, baß
I^er eine giemtieije 3al)t SrebSleiben nidjt er=

îtp^r m"n an autres benft unb biete Sente
r^Jfben ja, ol)ne bab nad)ber burd) einejlutopjie

5S'nlr^'c-^n!iri^crt ftnb einem ©ortrag bon §rn. ©rof.
SJeriî n tn ®crrt ent,iotnmen (©rototoU öcr ©c£|rocij.

äemberS It.cSaS;npfun0' ®i&u"3 öom 8- ®e'

bie SobeSurfadje einwanbfrei feftgeftellt werben
fönnte."

Sreneli: „SBaS ift nun aber ber ©runb,
bab SîrebS entftel)t ?"

SDîarta: „SaS ift eben nod) wenig befannt;
man bat fid) fd)on biet ben Äopf jerbrodien
unb in aüen Üiid)tungen nacb Sln^eicben gefudjt,
bie uns auf bie ©pur führen fönnten. 9)ian
badjte an einen ©influb ber iftaffe, inbem man
glaubte, bab bie weniger jioilifierten Ülaffen
ober bie garbigen boni ShebS berfdfont feien.
3lber neuere Uutcrfud)ungen Ijaben gegeigt, bab
in allen fremben SBeltteilen bie S'rebSfterbli^feit
fo grob unb gröber ift, als in (Suropa. Sie
©d)mat;\en in ütfrifa leiben fd)einbar weniger
an ÄrebS, aber bei ben Siegern in 2lmerifa ift
baS IßerbältniS anberS; fo wie bei unS."

SSreneli: „Slber erblicE) ift bod) ber ®rebS;
man l)ört baS wenigftenS biel fagen."

ÜJiarta: „Sa, baS fommt nod) barauf an,
waS man erblid) nennt. Oft f)ört man fagen:
bie unb bie ®ranf()eit wäre erblid), jum S3ei=

fpiel bie äliaferu. Sa wirb baS 2Bort „erblid)"
itt einem ganj falfdjen ©tnne gebraud)t. ®ian
foüte ba fagen: bie SDZafcrn finb „anftedenb".
Senn erben fann man nur bon feinen ©Itern
eine SfranfljeitSanlage ; faum bie ®rauff)eit
felber. SBenn in einer gamilie bielmal ^tu'lliuge
geboren werben, fo ift bie ©igenfe^aft, .gtmümge
auf bie SEBelt gu fefjeit, in biefer gamilie erblid).
Sn einem engeren ©inne jpridjt man bon ber-
erbter @ppl)iliS bann, wenn ber SSater unb
bie Gutter eines ÄinbeS au ©t)pl)iliS franf
finb unb nun baS Äinb mit ©ppl)iliS behaftet

jur SBelt fommt. SieS ift bie bererbte ©ppbiliS.
Sluc^ ©igenfdjaften unb ©tjarafteraulagen

fann man bon ben ©Itern ererben; fo fagt
befanntlid) ber grofee Sidjter ©ötfje: „ÜSom
SSater ^ab' id) bie ©tatur, beS SebeuS ernfteS
gül)ren, bom ÜDtütterlein bie grobnatur, bie

Suft am gabulieren." 2Sir feben, bab er E)ier

auf förperlidje sUterfmale (©tatur), wie aud)
auf geiftige Slnlagen binroeift."

SJtäbi: „SaS ift ja ganj fdjön; aber wir
wiffen nun bod) nidjt, ob ber Ä'rebS bererbt
wirb; id) meine bon ben ©Itern auf bie ftinber
bei ber Beugung übergebt."

Ültarta: „Sa baS ift eben aud) nidjt fo

ganj fidjer ju beantworten. 2Ran bat jwar
oft gefef)en, baß 0îad)fommen bon an SrebS
©eftorbenen wieber ÄrebS befamen ; boc£)

brachten fie iljn niebt mit auf bie SBelt, nur
bie Slnlage würbe allenfalls bererbt. Sab biefe
Slnlage aber in jebem galle jutn SluSbrnd) ber
^ranfbeit führen muf), ift feineSwegS ber galt;
benn baju gehört, bab ber ©etteffenbe erft
mal alt genug wirb, um frebfig ju erfranfen.
Unb fd)ließ(id) befommen and) biete Seute einen
iîrebs, beren SSorfabren, fo weit man fie über-
bliden fann, nicht in biefer SBeife erfranften.

Pinn geigt fid) bei bem 33erfud)e, biefe grage
ftatiftifd) gu löfen, ber Umftanb binberlicb, bab
wir nur wenige ©enerationen weit etwas wiffen;
bie äJteiften wiffen nid)t, an waS ihre @ro|-
eitern geftorben finb."

9JÎ ä b i : „®S ift wahr, \i) wübte wenigftenS
nid)t gu fagen, woran bie meinen geftorben finb."

SSreneli: ,,Sd) emet auiib nid)t."
ÜJiarta: ,,9îun, ba febt il)rS, wie fdjwer

es ift, über ©rbtiebfeit gu urteilen. Slnbere
Umftänbe fpielen ebenfalls eine 9îotIe. ©S
fommt mit gunebmenbetn Sllter gu SJeränbe-

rungen in ben ßörperfäften, bie biefe an ber
Slbwebr gegen baS fcbranfenlofe SBadjStum ber
©pitbelgellen binbern. UebrigenS nicht nur
S'rebSgejdtwülfte, fonbern aud) anbere, oft nicht
bösartige @efd)wülfte fDtnmeu im höheren Sllter
häufiger bor, als früher. 9Jian nimmt eben an,
bab im Alfter bie einen ©ewebe ftärfer abge-
nu^t finb unb beSwegen biejenigen, bie weniger
bon ihrer SebenSfraft berloren b^ben, ftärfer
wuchern. Steine Hebamme, bie nicht wübte,
bab @ebärinuttermuSfclgefd)Wülfte, fogenannte
gibrome, febr häufig erft im ober nach bem
SlbänberungSalter auftreten.

Slngeborenc ©cmebSmibbilbungen, bie fchon
im ©utwidlungSftabium innerhalb ber ©ebär»
mutter entftanben, geben leicht fpäter Slulab
gur @utftef)ung bösartiger ©efebwülfte. ©0
entftel)en folche leidjt auf 9Jtuttermä(ern ber
§aut. 9Bid)tig ift au^ bie 93efd)affcnbeit beS

gangen Organismus ; SruftfrebS bei jüngeren
grauen unter 40 Salden berläuft befonbetS
bösartig; wäbreub bei alten grauen bon 70
unb mehr Sabren baS gleiche Seiben biet barm»
lofer auftritt unb biel langfamer gunimmt.
SBenn jemaub frübgeitig erfrantt, fo fcheint
bas bon einer gang befonberS geringen 2Biber»
ftanbSfäbigfeit bergufommen unb bieS erflärt
baS fo rafd)e 2Bad)Stum unb ben bösartigen
Verlauf foldjer ßrebfe."

SSreneli: ,,Sd) ba^e einmal bon einem
®rebSbagittuS etwas gelefen; gibt eS einen
foldien ?"

ÜDtarta: „90îan bat früher biet eher baran
geglaubt, als beutgutage. ÜDtau bat berfchiebene
kleinlebewefen auS bem ÄrebS geglaubt ber»
eingclt uub in ©läfern güdjten gu tönneu; aber
feiner bat fid) bisher als ber richtige erwiefen.
Ipeute glauben bie bauptjüd)lid)ften gorfdjer nicht
mehr baran. Sarum gibt es fein fog. Ärebsferum;
wenn fchon eingelne unter biefem Stamen t)ez=

geftellte Präparate einen gewiffen ©influB auf
baS StrcbSleiben in eingelnen gälten auSguüben
fdjeinen. ©idjerer wiffen wir, ba& äußere 9îeige
einen ©influß auf bie ^rebsbilbung haben unb
gerabegu ÄrcbS l)erborrufen fönnen."

SJtäbi: „SBaS finb baS für Steige?"
SDtarta: „Sltn wenigften finb es einfache

SSerlebungen; b'e unb ba wirb ber Slufang
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Ein weiteres Kapitel über den Krebs.*

Vreneli: „Grüß Gott, Hebamme, hast Du
Zeit, mir wieder etwas zu berichten? Schau,
ich habe Mädi auch mitgebracht, es ist auch
glustig, etwas zu vernehmen."

Mädi: „Ja, Hebamme, das Vreneli hat mir
den Mund wässerig gemacht nach Deinen
Auskünften über das Krebsleiden; es hat mir
gesagt, Du wissest dann noch mehr."

Marta: „Ja, der Herr Doktor, der uns
einen Vortrag hielt, hat uns noch Verschiedenes
gesagt. Besonders über die Häufigkeit der
Krebserkrankungen. Man hat seit einer Reihe von
Jahren die Einrichtung getroffen, daß die Aerzte
bei allen Todesfällen die Todesursache auf dem
Totenschein bezeugen und diese Scheine werden
dem Schweizerischen Gesundheitsamt eingesandt.
Dort werden sie statistisch verarbeitet und so
hat man ziemlich genaue Zahlen über das
Vorkommen der hauptsächlichsten Krankheiten
Und Todesursachen in unserem Lande. Wir
sehen, daß die Verhältnisse folgendermaßen liegen:

1901—10 1911—20
Jahresdurchschnitt 4494 4995
Auf 10,000 Einwohner

starben im Jahr an Krebs 12,4 12,8
Auf 10,000 Einwohner

über 40 Jahre 43 45
Von allen Todesfällen "/» 7,6 8,9
Von allen Todesfällen bei

Leuten über 40 Jahren 13,1 14,1

Also: die Zahl der Krebstvdesfälle war in
"er Periode 1901—1910 etwas weniger groß,
As in den darauffolgenden Jahren 19 ll—20.
Aan sieht auch deutlich, daß das Alter einen
Anfluß hat, d. h. daß mehr Personen im Alter
bber 40 Jahre an Krebs sterben, als unter
-b Jahren. 7,6 "/« aller Todesfälle in jedem
Ähre zwischen 1901 und 1910 waren
durchschnittlich Krebstodesfälle; ebenso 8,9 "/o in

Jahren 1911 und 1920, immer im Durchschnitt

genommen. Wenn man dann wieder
Nur die Todesfälle von Menschen über 40 Jahre
"Unrnt, so sind die betreffenden Zahlen 13,1 °/o
und 14,1 -V».

Zahlen entstammen einer Arbeit von
Renaud in Lausanne. Auffällig ist die

Zunahme in dem zweiten Jahrzehnt dieses
^uhrhuuderts, weil wir ja in diesem die große
^ppeepidemie durchgemacht haben, die so viele

sicher

.unnt werden, denn viele verlaufen so rasch,

kostete. Dann kommt noch dazu, daß
à cher eine ziemliche Zahl Krebsleiden nicht er-

sjUh nmn an anderes denkt und viele Leute
^Aien ja, ohne daß nachher durch eine Autopsie

sind einem Vertrag von Hrn. Prof.
Verl.: -

'u ^rn entnommen (Protokoll der Schweiz.
Sembèr'V3 w äällen!""""^ ^

die Todesursache einwandfrei festgestellt werden
könnte."

Vreneli: „Was ist nun aber der Grund,
daß Krebs entsteht?"

Marta: „Das ist eben noch wenig bekannt;
man hat sich schon viel den Kopf zerbrochen
und in allen Richtungen nach Anzeichen gesucht,
die uns auf die Spur führen könnten. Man
dachte an einen Einfluß der Rasse, indem man
glaubte, daß die weniger zivilisierten Rassen
oder die Farbigen vom Krebs verschont seien.
Aber neuere Untersuchungen haben gezeigt, daß
in allen fremden Weltteilen die Krebssterblichkeit
so groß und größer ist, als in Europa. Die
Schwarzen in Afrika leiden scheinbar weniger
an Krebs, aber bei den Negern in Amerika ist
das Verhältnis anders; so wie bei uns."

Vreneli: „Aber erblich ist doch der Krebs;
mau hört das wenigstens viel sagen."

Marta: „Ja, das kommt noch darauf an,
was man erblich nennt. Oft hört man sagen:
die und die Krankheit wäre erblich, zum
Beispiel die Maseru. Da wird das Wort „erblich"
in einem ganz falschen Sinne gebraucht. Man
sollte da sagen: die Masern sind „ansteckend".
Denn erben kann man nur von seinen Eltern
eine Krankhcitsaulage; kaum die Krankheit
selber. Wenn in einer Familie vielmal Zwillinge
geboren werden, so ist die Eigenschaft, Zwillinge
auf die Welt zu setzen, in dieser Familie erblich.

In einem engeren Sinne spricht man von
vererbter Syphilis dann, wenn der Vater und
die Mutter eines Kindes an Syphilis krank
sind und nun das Kind mit Syphilis behaftet

zur Welt kommt. Dies ist die vererbte Syphilis.
Auch Eigenschaften und Charakteranlagen

kann man von den Eltern ererben; so sagt
bekanntlich der große Dichter Göthe: „Vom
Vater hab' ich die Statur, des Lebens ernstes
Führen, vom Mütterlein die Frohnatur, die
Lust am Fabulieren." Wir sehen, daß er hier
auf körperliche Merkmale (Statur), wie auch
auf geistige Anlagen hinweist."

Mädi: „Das ist ja ganz schön; aber wir
wissen nun doch nicht, ob der Krebs vererbt
wird; ich meine von den Eltern auf die Kinder
bei der Zeugung übergeht."

Marta: „Ja das ist eben auch nicht so

ganz sicher zu beantworten. Man hat zwar
oft gesehen, daß Nachkommen von an Krebs
Gestorbenen wieder Krebs bekamen; doch

brachten sie ihn nicht mit auf die Welt, nur
die Anlage wurde allenfalls vererbt. Daß diese

Anlage aber in jedem Falle zum Ausbrnch der
Krankheit führen muß, ist keineswegs der Fall;
denn dazu gehört, daß der Betreffende erst
mal alt genug wird, um krebsig zu erkranken.
Und schließlich bekommen auch viele Leute einen
Krebs, deren Vorfahren, so weit man sie
überblicken kann, nicht in dieser Weise erkrankten.

Nun zeigt sich bei dem Versuche, diese Frage
statistisch zu lösen, der Umstand hinderlich, daß
wir nur wenige Generationen weit etivas wissen;
die Meisten wissen nicht, an was ihre Groß-
eltcrn gestorben sind."

Mädi: „Es ist wahr, ich wüßte wenigstens
nicht zu sagen, woran die meinen gestorben sind."

Vreneli: „Ich emel auch nicht."
Marta: „Nun, da seht ihrs, wie schwer

es ist, über Erblichkeit zu urteilen. Andere
Umstände spielen ebenfalls eine Rolle. Es
kommt mit zunehmendem Alter zu Veränderungen

in den Körpersäften, die diese an der
Abwehr gegen das schrankenlose Wachstum der
Epithelzellen hindern. Uebrigens nicht nur
Krebsgeschwülste, sondern auch andere, oft nicht
bösartige Geschwülste kommen im höheren Alter
häusiger vor, als früher. Man nimmt eben an,
daß im Alter die einen Gewebe stärker abgenutzt

sind und deswegen diejenigen, die weniger
von ihrer Lebenskraft verloren haben, stärker
wuchern. Keine Hebamme, die nicht wüßte,
daß Gebärmuttermuskelgeschwülste, sogenannte
Fibrome, sehr häufig erst im oder nach dem
Abänderungsalter auftreten.

Angeborene Gewebsmißbildungen, die schon
im Eutwicklungsstadium innerhalb der Gebärmutter

entstanden, geben leicht später Anlaß
zur Entstehung bösartiger Geschwülste. So
entstehen solche leicht auf Muttermälern der
Haut. Wichtig ist auch die Beschaffenheit des

ganzen Organismus; Brustkrebs bei jüngeren
Frauen unter 40 Jahren verläuft besonders
bösartig; während bei alten Frauen von 70
und mehr Jahren das gleiche Leiden viel harmloser

auftritt und viel langsamer zunimmt.
Wenn jemand frühzeitig erkrankt, so scheint
das von einer ganz besonders geringen
Widerstandsfähigkeit herzukommen und dies erklärt
das so rasche Wachstum und den bösartigen
Verlauf solcher Krebse."

Vreneli: „Ich habe einmal von einem
Krebsbazillus etwas gelesen; gibt es einen
solchen?"

Marta: „Man hat früher viel eher daran
geglaubt, als heutzutage. Mau hat verschiedene
Kleinlebewesen aus dem Krebs geglaubt
vereinzelt und in Gläsern züchten zu können; aber
keiner hat sich bisher als der richtige erwiesen.
Heute glauben die hauptsächlichsten Forscher nicht
mehr daran. Darum gibt es kein sog. Krebsserum;
wenn schon einzelne unter diesem Namen
hergestellte Präparate einen gewissen Einfluß auf
das Krebsleiden in einzelnen Fällen auszuüben
scheinen. Sicherer missen wir, daß äußere Reize
einen Einfluß auf die Krebsbildung haben und
geradezu Krebs hervorrufen können."

Mädi: „Was sind das für Reize?"
Marta: „Am wenigsten sind es einfache

Verletzungen; hie und da wird der Anfang
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eines KnochenfchwammeS ober eines 58ruft«
ïrebfeê auf einen ©cßlag ober ©toff gurüd«
geführt; aber häufiger wirEen fo bie immer»
wicberfeljrenben fReige, bie bei gerciffen 58e«

fdjäftigungen fid) einfteûen. ©erabegu tppifch
ift ber „KangriErebS" bei ben 58emol)nern non
Kafchmir in Slfien. gum @d)u^e gegen bie
Kälte tragen biefe Sente ben „Kangri", ein
mit ©efled^t umhüHteS ütonbcdeti, gefüllt mit
glufjenben Kohlen unter ben Kleibern auf bem
Söaud) unb [teilen eS beim §oden gmißhen
bie ©djenEel. Sin ber [paut beS 58aud)eS unb
ber DberfchenEel entftctjen nun baburd) 33er»

brennungSnarben unb ©efdhmüre, auf benen

fid) bann ber Krebs entmidelt. 5Die 58etelfauer
in Snbien leiben häufig an Krebs ber innern
SBangen^aut, inbem fie bie 5Beteluüffe mit
KalE unb îabaE gufaminen ben gangen Sag
in ben SBangentafdjen tragen.

©ine anbere mobernere Slrt beS ^autErebfeS,
ber biet beobachtet warben ift feit ©ntbedung
ber fRöntgenftraljlen, ift ber fRöntgenErebS.
Siefer tritt nicht bei ben Patienten auf, bie ein
ober mehrere 2Rale Eunftgered)t beftratjlt werben,
fonbern beim Sirgte, ber Sabre lang fid) mit
ben 5Rüntgenftrat)Ien befcßäftigt; befonberS
häufig an ben £änben, bie ja ber Strahlung
am meiften ausgefegt finb.

5Breneli: „©in alter äRann im näcßften Sorf
hatte auf feiner 58ade einen Sluewud)§, ber
wie ein §orn fo Ijurt war. Ser SDoEtor Jagte,
eS wäre auch eine Slrt Strebs."

2Rarta: „@S gibt bei alten Seuten £>aut»
frebfe im ©eficßt, bie oft fold)e Börner erzeugen ;
in anbeten gällen aber entfielt ein ©efdjwür.
Siefe Krebfe entfielen auf ber berwitterten,
rungeligen §aut, bie Sahrgentelang ben Sonnen»
ftra|len unb bem Söetter ausgefegt ift; bocß

fdjeinen foldje §autfrebfe, bie man ja meift
in fet)t ïjoîjem Sitter fießt, nid)t gerabe bösartig
gu fein; fie wachfen feßr langfam unb ber
KranEe hat meift 3eit, an einer anbern KranE«
heit gu fterben, beöor ber Krebs irgenbwie
einen größern Umfang annimmt. Stud) werben
bei biefen SllterSErebfen bie Srüfen ecft fpät
ergriffen."

SRäbi: „SBaS ift benn ber ©d)ornftein«
fegerïrebS? 3d) habe baS 2Bort einmal gelefen."

SRarta: „Slud) bieS ift bie golge einer
langjährigen fReigung burd) ben fRufj; ähnliche
Krebfe treten bei Seer» unb SInilinarbeitern fowie
bei ißaraffinarbeitern auf; alles ©toffe, bie
auS bem ©teinEohlenteer gewonnen werben
unb bem fRuß alfo nahe berwanbt finb. Slnilin»
arbeitet erïranEen bagu noch häufig an 58la»

fentrebS, inbem bie burch bie Sltmung aufge»
nommenen Slnilinbämpfe com Körper burch bie
SRieren auSgefcßieben werben unb babei bie

331afenfd)leimhaut reigen."
SRäbi: „Sllfo finb eS meift djemifd)e Stoffe,

bie ben fReig ausüben?"
ÜRarta: „@S Eönnen auch tierifdje ©cßma«

roher fein, bie im Körper leben. 3" Slegppten
g. 58. unb in ©übafrifa fommen 58tafen» unb
SeberErebfe bor, bie bie golge folcher djronifcher
fReige burdh wurm»unb mabenartige ©chmaroßer
ftnb.

Slber alle biefe ©djäbigungen wirïen eben
nicht bei allen babon betroffenen SRenfchen gleich :

Sltle Slrbeiter einer SlnilinfabriE, alle ©chorn»
fteinfeger erEranEen nicht an KrebS; alfo muß
benn both nod) eine beftimmte SiSpofition
mit in grage Eotnmen. ©pphiliS, SuberEulofe,
dhronifdher SllfoholiSmuS unb ähnliche ©d)äbi=
gungen fdßaffen mitunter foldje SiSpofitionen."

58reneli: „SBacßfen benn biefe Krebfe immer
langfam?"

flRarta: „0, nein, oft fogar fe^r fdhnell.
Snnerhalb weniger SEßocEjen Eönnen [ich unter
Umftänben fdjon große ©efcßmülfte entwicfelt
haben. Slnbere bagegen wachfen aflerbingS fel)r
langfam."

HRäbi: „Kann man gar nidjts gegen ben
Krebs tun?"

SRarta: „©lüdlichermeife bod); mit berwad}=

fenben ©rEenntniS bon ben Urfacßen beS KrebfeS
wirb man fcßon borbeugenb bicl tun Eönnen.

3n gabriEen, beren Slrbeiter erfahrungsgemäß
leidjt an thpifeßem 58erufSErebS erEranEen, wirb
man burch geeignete ©djußmaßregeln bie ©dhä»
bigungen auSgufdjalten berfueßen. Ser iRönt«
genargt wirb ©djnhwänbe, ©cdju^Eleiber unb
ifjanbfchulje tragen, burd) bie bie Strahlen
nidjt bringen. SllEoholiSmuS unb ©pphiliS werben
burch fogialeunb hhgienifche SJlaßrcgeln beEämpft
ufw.

SßaS bie SBehanbluttg beS einmal aitSge»
brochenen SrebfcS betrifft, fo bcfteljt fie bei
bieten berfelbett in ben ctjirurgifdjen operatiben
©ntfernung beS ßranEljeitherbeS. S" anberen
fällen treten bie iRöntgen» unb neuerbingS
immer meljr bie IRabinmftrahlen in SBirEfamEeit.
©erabe für bie leßteren braucht eS aber biel
©elb, ba baS fRabium auch heute noch feh*
teuer ift unb große ÜRittel aufgewenbet werben
müßen, um fold)eS gu erwerben. Sn ber ©cljweig
wirb in nächfter ^eit eine 58cwegung eingeleitet
werben, bie barauf gießlt, burch pribate ©amm»
lung wie auS öffentlichen äRitteln fo biel ©elb
gufammengubringen, baß eine genügenbe 5Ra=

biummenge angefdjafft werben Éaun, um auch
bei unS bem Strebs beffer als bisher gu Seibe
rüden gu Eönnen. Sfßenn bann bie Slufrufe
Eommen unb bie Sammlungen beginnen, hoffe
ich, werbet 3hr beibe ©uer möglid)fteS tun,
um für bie ©adje gu weibeln, batnit unfer 2)orf
nidit am ©chwange ber ©abenlifte ftehe."

5ßreneli unb SRäbi: „Sa, baS berfpredhen
wir, wäre eS fdjon nur gum SDanE für beine
heutige bielfad)e Söelehrung. ©o b'hüt 5)i ©ott
Hebamme, blib gfung unb bricht iS eS angerfdj
ajîal meß bo föttige ©adhe."

JIRarta: „S3'hüt ©d) ©ott mitenangere."

Sdjniei). Ijelmmutctui creitt.

Zentraloorstand.
SBerte Kolleginnen!

IRachbem bie bieSjährige Sal)re§berfammlnng
in ©infiebeln borüber unb in allen Seilen fo
fdjön toerlaufen ift, brängt eS uns, an biefer
©teile allen benen, welche gum guten ©elingen
beigetragen haben, ^erglidjft gu banEen. ©ine
gang befonbere SInerEennung gebührt fpegieH
bem Komitee, an beffen ©piße grau 58ifig ftanb,
für bie in jeher 58egiehung gute Organisation
ber Sagung unb beS gemütlichen ieilS ber»

felben, welche 5ßeranftaltung unS fo fröhlich
beifammen hielt. 5ßoH SobeS ift man auch über
bie gute 58erpflegung unb UnterEunft, bie unS
in ©infiebeln gu teil geworben ift. Unfere Kolle«
ginnen im Kanton <S<hwt)g haben unS allen
angenehme ©rinnerungen hinterlaffen, waS mir
gerne fagen möchten. SBir freuen unS bereits
auf ein 2Bieberfe()en in ©t. ©allen.

3m Slnfd)luß baran liegt unS eine ebenfo
angenehme fßflid)t ob, ben nachftehenb aufge»
führten girmen, welche anläßlich unferer 58er«

fammlung in ©infiebeln unferm 58erbanbe barin
ihr SBohlmoHen geigen wollten, baß fie bie
Slnmefenben mit ihren ©rgeugniffen beEannt
machten unb unferer tlnterftüßungS» unb Kran«
Eentaffe 3uloenbuugen machten, ben berbinb«
lichften 5)anE auSgufprechen. ®S finb baS bie

girmen:
|)enEel & ßie. 81.«©., in 58afel: bar $r. 100. — ;
©alactina, 58elp--58ern: bar gr. 100.—, nebft

©ri=©ri 5BiScuitS;
©in g er ©hr. 58afel: 3w'eüacE;
gabriE bon SRaggiS fRaßrungSm., Kemptal:

äRaggiprobutte in ïîofen;
Käufer 81.«©. ©t. ©allen: ©rème Solanba.

^um ©chluffe haben wir unfern SRitgliebern
bie äRitteilung gu machen, baß folgenbe KoUe»

ginnen, nämlich:
grau 5Barbara fRütfchi in Sütich,
grau 58arbara $ auf er in Zürich,

gräulein Sina Slrt ho in ©t. ©allen,
grau $ermann»®rnft in ^ütid),

in ben leßten ïagen ihr „biergigjährigeS" ÜDienft»

Jubiläum feiern burften.
5E3ir entbieten ben Subilarinnen h'crniit We

beften ©ratulationen, berbunben mit ben Ijerg*
lichften SBünfdhen für ihr ferneres 5E3ol)lergehen.

©chaffhäufen, ben 6. Suni 1924.

gür ben gentralborftanb:
®ie ißräfibentin : 2)ie ©eEretärin:

grau K. ©org«,fpörler, ©. ©dhneßler,
Sßoröerfteig 4, ©ebaff^oufen. geuerttjalen.

Krankenkasse»
©rEranEte 9Ritgüeber:

grau Kuhn, @t. ©allen.
9JEme fRapag, ^3erlt) (®enf).
grau ©troß, Ugttach (>t. ©allen).
grau $aaS, 58afel.
grau äRüüer, ®pnharb (gürich)-
grau SBäUi, ^oübrücE (5Öern).
grau 5S3t)ß, 58eltt)eim (gürici)).
grau llllmann, Sgi§ (©raubünben).
grau 3uWr, ©hoinbeg (58ern).
grau 58ögtli, §od)Walb (©olothurn).
grau 58enEert, SgelS (©raubünben).
grau 5Rotari, Strogen (Sippengell).
grau Sanbolt, ÜRäfelS (©laruS).
grau fUEarugg, gläfch (©raubünben).
grau Ipämmerli, 58üren g. 3- 2h6 (58ern).
fflîlle. îille, Saufanne (58aub).
grl. 3au99> SBpnigen (58ern).
grau Sten, SRengingen (3ug).
grau ^Serroub, 58uiffenS (greiburg).
grau ÉEartin, 58remgarten (Slargau).

Slngemetbete SBöchnerinnen:
grau ißaßen, SlflmenS (©raubünben).
grau Soreß, 58riften (llri).
grau 2Rüller«5lBeber, ©empadh (Sugern).
grau ©iegrifi»SlmbühI ©empach (Sugern).

utr.-*». ©intritte:
190 3RHe. ©life 5Bobog, ©t=©aphorin, Sabauj.

9. 9Rai 1924.
5 gr. SRarie î)efd)wanber, KernS (Dbwalben).

14. 3Rai 1924.

Seien ©ie uns herjlid^ wiHEommenl

2>ie KranEeitlaffelomraiffion in SBinterthur.

grau Sief er et, 5|3räfibentin.
grl. ©mma Kirchhofer, Kaffterin.
grau fRofa ÜRang, SIEtuarin.

3«r flcfl. ^îolig.
®ie 58eiträge pro III. Quartal 1924 Eönnett

bom 1.—10. Suli per ^SoftcfjecC VIIIb 301 mit
gr. 9. 05 einbegaljlt werben; ab 15. Suli erfolgt
bann ber ©ingug per 5Rad)nahtne mit gr. 9. 20.

^rattiUttftaßenott).
Sin ber ^Delegierten« unb ©eneralberfammlung

bom 2. unb 3. Suni in ©infiebeln würbe be*

fd)loffen : Sin bie 5S3üd)nerinnen, welche ©eburtert
leiten, wirb bon bemïage an Eein Kran"
Eengelb mehr auSbegaljlt.

2)iefer 5öefdE)luß tritt fofort in Kraft.
grau 21 der et, ißräfibentin.
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eines Knochenschwammes oder eines
Brustkrebses auf einen Schlag oder Stoß
zurückgeführt; aber häufiger wirken so die
immerwiederkehrenden Reize, die bei gewissen
Beschäftigungen sich einstellen. Geradezu typisch
ist der „Kangrikrebs" bei den Bewohnern von
Kaschmir in Asien. Zum Schutze gegen die
Kälte tragen diese Leute den „Kangri", ein
mit Geflecht umhülltes Tonbecken, gefüllt mit
glühenden Kohlen unter den Kleidern auf dem

Bauch und stellen es beim Hocken zwischen
die Schenkel. An der Haut des Bauches und
der Oberschenkel entstehen nun dadurch
Verbrennungsnarben und Geschwüre, auf denen
sich dann der Krebs entwickelt. Die Betelkauer
in Indien leiden häufig an Krebs der innern
Wangenhaut, indem sie die Beteluüsse mit
Kalk und Tabak zusammen den ganzen Tag
in den Wangentaschen tragen.

Eine andere modernere Art des Hautkrebses,
der viel beobachtet worden ist seit Entdeckung
der Röntgenstrahlen, ist der Röntgenkrebs.
Dieser tritt nicht bei den Patienten auf, die ein
oder mehrere Male kunstgerecht bestrahlt werden,
sondern beim Arzte, der Jahre lang sich mit
den Röntgenstrahlen beschäftigt; besonders
häufig an den Händen, die ja der Strahlung
am meisten ausgesetzt sind.

Vreneli: „Ein alter Mann im nächsten Dorf
hatte auf seiner Backe einen Auswuchs, der
wie ein Horn so hart war. Der Doktor sagte,
es wäre auch eine Art Krebs."

Marta: „Es gibt bei alten Leuten Hautkrebse

im Gesicht, die oft solche Hörner erzeugen;
in anderen Fällen aber entsteht ein Geschwür.
Diese Krebse entstehen auf der verwitterten,
runzeligen Haut, die Jahrzentelang den Sonnenstrahlen

und dem Wetter ausgesetzt ist; doch
scheinen solche Hautkrebse, die man ja meist
in sehr hohem Alter sieht, nicht gerade bösartig
zu sein; sie wachsen sehr langsam und der
Kranke hat meist Zeit, an einer andern Krankheit

zu sterben, bevor der Krebs irgendwie
einen größern Umfang annimmt. Auch werden
bei diesen Alterskrebsen die Drüsen erst spät
ergriffen."

Mädi: „Was ist denn der Schornsteinfegerkrebs?

Ich habe das Wort einmal gelesen."

Marta! „Auch dies ist die Folge einer
langjährigen Reizung durch den Ruß; ähnliche
Krebse treten bei Teer- und Anilinarbeitern soivie
bei Parafsinarbeitern auf; alles Stoffe, die
aus dem Steinkohlenteer gewonnen werden
und dem Ruß also nahe verwandt sind.
Anilinarbeiter erkranken dazu noch häufig an
Blasenkrebs, indem die durch die Atmung
aufgenommenen Anilindämpfe vom Körper durch die
Nieren ausgeschieden werden und dabei die

Blasenschleimhaut reizen."
Mädi: „Also sind es meist chemische Stoffe,

die den Reiz ausüben?"
Marta: „Es können auch tierische Schmarotzer

sein, die im Körper leben. In Aegypten
z. B. und in Südafrika kommen Blasen- und
Leberkrebse vor, die die Folge solcher chronischer
Reize durch wurm-und madenartige Schmarotzer
find.

Aber alle diese Schädigungen wirken eben
nicht bei allen davon betroffenen Menschen gleich:
Alle Arbeiter einer Anilinfabrik, alle
Schornsteinfeger erkranken nicht an Krebs; also muß
denn doch noch eine bestimmte Disposition
mit in Frage kommen. Syphilis, Tuberkulose,
chronischer Alkoholismus und ähnliche Schädigungen

schaffen mitunter solche Dispositionen."
Vreneli: „Wachsen denn diese Krebse immer

langsam?"
Marta: „O, nein, oft sogar sehr schnell.

Innerhalb weniger Wochen können sich unter
Umständen schon große Geschwülste entwickelt
haben. Andere dagegen wachsen allerdings sehr
langsam."

Mädi: „Kann man gar nichts gegen den
Krebs tun?"

Marta: „Glücklicherweise doch; mit der wach¬

senden Erkenntnis von den Ursachen des Krebses
wird man schon vorbeugend viel tun können.

In Fabriken, deren Arbeiter erfahrungsgemäß
leicht an typischem Berufskrebs erkranken, wird
man durch geeignete Schutzmaßregeln die
Schädigungen auszuschalten versuchen. Der
Röntgenarzt wird Schutzwände, Schutzkleider und
Handschuhe tragen, durch die die Strahlen
nicht dringen. Alkoholismus und Syphilis werden
durch soziale und hygienische Maßregeln bekämpft
usw.

Was die Behandlung des einmal
ausgebrochenen Krebses betrifft, so besteht sie bei
vielen derselben in den chirurgischen operativen
Entfernung des Krankheitherdes. In anderen
Fällen treten die Röntgen- und neuerdings
immer mehr die Radiumstrahlen in Wirksamkeit.
Gerade für die letzteren braucht es aber viel
Geld, da das Radium auch heute noch sehr
teuer ist und große Mittel aufgewendet werden
müßen, um solches zu erwerben. In der Schweiz
wird in nächster Zeit eine Bewegung eingeleitet
werden, die darauf ziehlt, durch private Sammlung

wie aus öffentlichen Mitteln so viel Geld
zusammenzubringen, daß eine genügende Ra-
diummcnge angeschafft werden kann, um auch
bei uns dem Krebs besser als bisher zu Leibe
rücken zu können. Wenn dann die Aufrufe
kommen und die Sammlungen beginnen, hoffe
ich, werdet Ihr beide Euer möglichstes tun,
um für die Sache zu weibeln, damit unser Dorf
nicht am Schwänze der Gabenliste stehe."

Vreneli und Mädi: „Ja, das versprechen
wir, wäre es schon nur zum Dank für deine
heutige vielfache Belehrung. So b'hüt Di Gott
Hebamme, blib gsung und bricht is es angersch
Mal meh vo söttige Sache."

Marta: „B'hüt Ech Gott mitenangere."

Schweh. Heliammcuoercin.

lentralvorstana.
Werte Kolleginnen!

Nachdem die diesjährige Jahresversammlung
in Einsiedeln vorüber und in allen Teilen so

schön verlaufen ist, drängt es uns, an dieser
Stelle allen denen, welche zum guten Gelingen
beigetragen haben, herzlichst zu danken. Eine
ganz besondere Anerkennung gebührt speziell
dem Komitee, an dessen Spitze Frau Bisig stand,
für die in jeder Beziehung gute Organisation
der Tagung und des gemütlichen Teils
derselben, welche Veranstaltung uns so fröhlich
beisammen hielt. Voll Lobes ist man auch über
die gute Verpflegung und Unterkunft, die uns
in Einsiedeln zu teil geworden ist. Unsere
Kolleginnen im Kanton Schwyz haben uns allen
angenehme Erinnerungen hinterlassen, was wir
gerne sagen möchten. Wir freuen uns bereits
auf ein Wiedersehen in St. Gallen.

Im Anschluß daran liegt uns eine ebenso
angenehme Pflicht ob, den nachstehend
aufgeführten Firmen, welche anläßlich unserer
Versammlung in Einsiedeln unserm Verbände darin
ihr Wohlwollen zeigen wollten, daß sie die
Anwesenden mit ihren Erzeugnissen bekannt
machten und unserer Unterstützungs- und
Krankenkasse Zuwendungen machten, den verbindlichsten

Dank auszusprechen. Es sind das die

Firmen:
Henkel à Cie. A.-G., in Basel: bar Fr. 1V0. — ;
Galactina, Belp Bern: bar Fr. 100.—, nebst

Gri-Gri Biscuits;
Singer Chr. Basel: Zwieback;
Fabrik von Mag gis Nahrungsm., Kemptal:

Maggiprodukte in Dosen;
Hauser A.-G. St. Gallen: Crème Jolanda.

Zum Schlüsse haben wir unsern Mitgliedern
die Mitteilung zu machen, daß folgende
Kolleginnen, nämlich:

Frau Barbara Rutschi in Zürich,
Frau Barbara H aus er in Zürich,

Fräulein Lina Art ho in St. Gallen,
Frau Hermann-Ernst in Zürich,

in den letzten Tagen ihr „vierzigjähriges" Dienst-
jubiläum feiern durften.

Wir entbieten den Jubilarinnen hiermit die
besten Gratulationen, verbunden mit den
herzlichsten Wünschen für ihr ferneres Wohlergehen.

Schaffhausen, den 6. Juni 1924.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau K. Sorg-Hörler, E. Schnetzler,
Vordersteig 4, Schaffhausen. Feuerthalen.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Kühn, St. Gallen.
Mme Rapaz, Perly (Genf).
Frau Strotz, Uzuach (St. Gallen).
Frau Haas, Basel.
Frau Müller, Dynhard (Zürich).
Frau Wälti, Zollbrück (Bern).
Frau Wyß, Veltheim (Zürich).
Frau Ullmann, Jgis (Graubünden).
Frau Zuber, Chvindez (Bern).
Frau Vögtli, Hochwald (Solothurn).
Frau Benkert, Igels (Graubünden).
Frau Notari, Trogen (Appenzell).
Frau Landvlt, Näfels (Glarus).
Frau Marugg, Fläsch (Graubünden).
Frau Hämmerli, Büren z. Z. Lyß (Bern).
Mlle. Tille, Lausaune (Vaud).
Frl. Zaugg, Wynigen (Bern).
Frau Jten, Menzingen (Zug).
Frau Perroud, Vuissens (Freiburg).
Frau Martin, Bremgarten (Aargau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Patzen, Allmens (Graubünden).
Frau Loretz, Bristen (Uri).
Frau Müller-Weber, Sempach (Luzern).
Frau Siegrist-Ambühl Sempach (Luzern).

»tr.à Eintritte:
190 Mlle. Elise Vodoz, St-Saphorin, Lavaux.

9. Mai 1924.
5 Fr. Marie Deschwander, Kerns (Obwalden).

14. Mai 1924.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Wiaterthur.
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Zur gcfl. Motiz.
Die Beiträge pro III. Quartal 1924 könne«

vom 1.—10. Juli per Postcheck VIII b 301 mit
Fr. 9. 05 einbezahlt werden; ab 15. Juli erfolgt
dann der Einzug per Nachnahme mit Fr. 9. 20.

Kraukenkassenottz.

An der Delegierten- und Generalversammlung
vom 2. und 3. Juni in Einsiedcln wurde
beschlossen : An die Wöchnerinnen, welche Geburten
leiten, wird von demTage an kein Kran"
kengeld mehr ausbezahlt.

Dieser Beschluß tritt sofort in Kraft.
Frau Ackeret, Präsidentin.
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